
Jede Kultur übt die Menschen arın ein, Üte ein
ausgeklügeltes System VO  - rlaubnissen un! (5e-Beiträge boten zusammenzuleben. Erlaubnisse geben den

David Steere Menschen die Freiheit, Cun, WAas S1e tun wollen
Das Vorbild dafür 1St ein Vater oder inNe Mutter,

Unsere Fähigkeıit die dem kleinen Z  nd SaDCNH.: « Ks ist gut, das
un.» Hinter jeder Erlaubnis steht ein System VO  mT rauer und Freude Werten, das «richtiges» Verhalten VO  w «nicht
richtigem» Verhalten unterscheidet un: gewÖö  -Eın SSay ber das Leben VOL lich mit einer Rangordnung, die VO « Besten »
Zu «Schlechtesten» reicht, verbunden ist.dem Tod

Gebote otrdern un:! verbileten tTe ein be-
stimmtes er  en S1ie schreiben NSsSere AÄAntwor-

Trauer un Freude sind universale menschliche ten ausdrücklich VOTL. Das Vorbild hierfür ist der
Empfindungen. S1e sind fundamentale Elemente Vater, der dem leinen ®  nd SaQt: «Dage immer
der Antwort des Menschen auf das en Freude danke» oder «Stoße nıie jemanden ber die Trep-
ist UNSETLE fundamentale Antwort auf 1ebe, das PC» Kine brauchbare so7z1ale Ordnung ohne (Ge=-
«Sich-am-anderen-Er-freuen». "Irauer ist NSere ote un rlaubnisse i1st nıcht votrstellbar Die

wirksamsten werden durch nicht-verbale and-fundamentale Antwort auf den Verlust jener; die
WI1r eben, WIT erfahren Kummer durch die "Iren- Jungen weitergegeben un: selten, C IS 1n
NULLS VO  =) ihnen. 1e wird immer geschenkt auf Worte gefaßt. Das Verbot des Nzests wird ufc
dem Hintergrund der Wirklichkeit einer eventuel- Blicke, Anstere Mienen, rasche Wegbewegung un:
len zeitlichen egrenztheit der Beziehung, die s1e ärgerliche Töne vermittelt un weniger dadurch,

daß mMan einem kleinen Mädchen ausdrücklichsucht SO bedingen Irauer un Freude notwendig
einander, authentisch se1n. S1e sind emot10- Sagt, . dürfe sich auf keine geschlechtlichen
ale Antworten auf Ereignisse, die Zeiten oder Handlungen mMI1t seinem Vater oder seinem Bruder
Perioden der Freude un: des Kummers hervor- einlassen.
rufen. Wır en in der Gegenwart des odes, un!: "Irauer un: Freude sind Emotionen. Wır erle-
WIr sterben 1N der Gegenwart des Lebens. e  er ben S1e als ellen des Fühlens 1N uns Wır drücken
VO  w u1ls hat er erfüllte Augenblicke der Irauer S1e Aaus durch Bewegtheit, Eruption, assen VO  a

un der Freude. Vom einen ZU andern Augen- Gefühlen S1e entstehen als Antwort auf konkrete
blick gelangen WIr NUL. indem WI1r auf jeden Kreignisse un! können durch Verbote nicht C
seiner eit voll eingehen. teuert werden. Eine Mutltter schleift ihren kleinen

IdDiese Nummer VO  w «Concilium» erforscht ine Jungen durch die beleuchtete Straße mit einem
abnehmende ähigkeit des modernen Menschen, Karnevalszug. Kr schreit Aaus Leibeskräften. «Du
traurig oder froh se1in. Wır beginnen MIt der wolltest herkommen», schrelit s1e, N freue dich
Annahme, daß el Emotionen ach einem vol- auch daran, un Wenn dich umbringt.» Ihr Ge-
len Ausdruck verlangen. Wie der Verfasser des bot erhöht T N se1in Unglück
Johannesevangeliums Sagt: «Nun se1id ihr traur1g, Freude un! Irauer kommen NUur, WECN11) s1e
aber eure Herzen werden MI1t Freude erfüllt WEeEeTI- gelassen werden. Zugeständnisse geben Raum für
den» (Joh 16,22) Wır nehmen auch das beunru- beliebige Tätigkeiten, die WIr innerhalb bestehen-
higende Faktum ZUr Kenntn1is, daß das Umge- der Grenzen wählen können. Beispielsweise: «IDDu
kehrte ebenso wahr ist. Wır konzentrieren u11ls auf kannst bis Z Einbruch der Dunkelheit überall
die Stimmungen, 1in denen WI1r u1ls befinden un: 1in der Nachbarschaft spielen.» Zugeständnisse Fau-
die WSCHE ähigkeit Öördern oder ehindern, u11ls MC u11ls die Freiheit ein, TMISGCLG Entscheidungen
auf Freude oder Irauer bis jenem un eiINZuU- 1n Übereinstimmung damit treflen, WAas 1in uns

lassen, der grundlegendes menschliches Be- 1ST
Für den Ausdruck VO  S Freude un Irauer sinddürfnis ach ihrem Ausdruck befriedigt.

7wel ypen VO:  =) Erlaubtheit notwendig: Die
71ale Erlaubtheit un! das persönliche Zugeständ-Erlaubtheit UnNLer SOZLALEIE und persönlichem Aspekt n1s. Diese beiden sind bei der Bestimmung dessen,

Erlgxubtheit 1st das ittel; ÜLG das Irauer un wieviel Emotion WI1r rtleben un ausdrücken dür-
Freude 7ABL vollen usdruc kommen können. fen, ständig miteinander verflochten. John 1sSt be1
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der Geburt seines ersten Sohnes mMI1t Freude er- Schutzherrin gesellschaftlicher Verbote, die ZU

füllt Das Maß seiner Freude zeigt sich, w1e für Schutz des Lebens notwendig schlenen. Die Kirche
sich allein die Nachricht felert. ber seine Gefühle hat immer versucht, die Gelegenheiten ZUrr Feiler
drängen ach Ausdruck gegenüber anderen, seiner freudiger Ereignisse gestalten. So wird die (’e-
Frau, seiner Familie, seinen Freunden, vielleicht urft eines Kindes in der Taufe gefeilert, der Kintritt
og gegenüber einem unbekannten Straßenpas- in das Erwachsenenalter wird in der Konfitmation
Santen. Vielleicht o1bt seiner Freude HC die gefelert, ebenso die ermählung durch Sakrament
Taufe 1n einer Kıirche oder durch einen sonstigen oder Gottesdienst und hohe Tage oder Zeiten
gesellschaftlichen Akt Ausdruck, der das Kreign1s durch est un Liturgie. uch die Erlau  eit der
gewissermaßen sanktioniert. DIe so7z1ale Erlaubt- Irauer wird innerhalb er gläubigen Geme1in-
eıit zeigt John, wieviel der VO  a ihm erlebten schaften tändig als nla wahrgenommen. DIe
Freude gegenüber den Menschen seiner Umge- Irauer ber die Sünde wird durch vetrschiedene
bung Z Ausdruck bringen darf£. Die so7ziale Fotrmen des Bekenntnisses ausgedrückt, die 'Irauer
Erlaubtheit für das Fühlen wird in der (Geme1in- oder der Kummer HC das egräbnis un: die
schaft durch verschiedene ITA VO  o Freiheit, — Irauer ber unsefen eigenen Tod durch die etzten
dere diesem Fühlen teilnehmen lassen, e1n- Riten der Kranken- un Sterbeseelsorge. DIie ab-
geraäumt. nehmende ähigkeit VO  - Menschen, sich freuen

ber kein rad sozialer TIau  el allein kann und trauern, schlägt sich nieder 1in einer Vermin-
1n John Freude entstehen lassen. Seine eigene pCI- derung der religiösen Gunsterwelse, die 1Nall frü-
Önliche Empfänglichkeit für das Gefühl wird her erlangen versucht hat
durch die spezielle Struktur VO  m} Geboten un
Erlaubnissen, die während seines Lebens CL-

worben hat, bestimmt. Er kann sich selbst Cr- DaJ'H eilige und das Profane
lauben, laut lachen, seine Wärme zeigen, S ber die Entstehung des Säkularismus in unserer

deren D  9 daß S1e liebt 1c  ige Personen elt ist schon viel geschrieben worden. Der saku-
lare ensch, der se1n Leben unabhängig VO  a Gottkönnen aber auch in seiner Vergangenheit Ver-

bote el Läarm, exhibitionstische gestaltet und sich seinen Sinn selbst schaflt, steht
ähe oder el Spalßhaben aufgebaut ha- dem religiösen Menschen gegenüber, der sich (sott
ben Verbote, die Gefühle verbieten, sind oft mit egenüber als dem chöpfer und inngeber se1ines
magischen Qualitäten verbunden. C Hochmut Lebens Öftnet DIe Debatte die Auffassungen
kommt VOTL dem Hall» bildet ein mächtiges Hinder- VO  a einer geheiligten un! säakularen Welt neigt
n1s gegenüber einer allzuofien gezeigten Freude dazu, die wesentlich relig1öse Dimension all unsSCc-

«stolzer-Papa»-Empfindungen. Wenn Hochmut GT Bemühungen, gemeinsam en WEeLI-

ten un ordnen, verdunkeln Mircea Eliadefür die Gegenwart drohendes Unheil herauf be-
schwört, ist besser, die positiven Empfindungen beschreibt einen gemeinsamen Zug in allen VOL-

beschneiden, wodurch auf magische Weise ein modernen Religionen, der ım Bestreben des Men-
OfWeESSCNOMMENEK$ Fall abgewe. wWird, AaNSTatt schen iegt, sich selbst sinnvoll in Raum und eit
das Risiko einer großen Genugtuung eINZuU- einzufügen.! Ursprünglich betrachtete der VOL-

gehen Die so/7z1iale Erlaubtheit bestimmt das Aus- moderne Mensch die Welt als eine amorphe Masse
maß, in dem andere unls entgegenkommen, die unls aus eit un Raum. Eliade nenn diese unbegrenzte
den Ausdruck Von Freude un Trauer gestatten. Zahl neutraler Orte un! die „ahllosen olgen
Persönliches Zulassen-können bestimmt 1SCTE ununterschiedener Omente die «profane elt»
eigene ähigkeit, diesen mpfindungen teilzu- Der artchaische ensch oylaubte, daß das Heilige
haben ob WIr unls 11U  - voll auf sS1e einlassen oder sich 1in der primitiven Leere als 1E völlig andere
uns durch irgendeine ofrm VO  e} Ablenkung aus Wir  ©  Sl maniftestiere, daß Form, Ordnung
ihnen zurückziehen. un Bedeutung erschaftt. Das Heilige gab dem

Die elig1ion hat seit eh un! JE die Grundlage Menschen die aC sinnvoll dieser Welt teil-
uhabenfür die Bewertung für alle Lebenserfahrungen be-

reitgestellt, S1e xab wichtigeren Ereignissen ihre Der Mensch wurde relig1Öös, als anfıng, ein
Ziel verfolgen, un: daranging, eine Welt derBedeutung un! bot Möglichkeiten des geme1ln-

schaftlichen usdrucks unNnseTer Antwort 1in en Sinnhaftigkeit darum herum chafien Der AL-

Phasen. Die C wurde ZuUr Instanz, die ihren chaische ensch er oft einen Weltpol (ax1s
Gläubigen SsoO7z1lale rtrlaubnisse einräumte, un! Z mundi) geheiligten Mittelpunkt. Manchmal
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Wr dieser teststehend,E transportabel. teisen ” In vorgeschichtlichen Zeiten Mas der «Kos-
Es mMag ein Pol 1m wortwörtlichen Sinn SCWESCH einem dichten Wald oder einem Fluß
sein, oder ein Berg oder eın Tempel. Was immer aufgehört aben, die zugleich das Ma[(3 der CL-

WAafr, markierte den Mittelpunkt seiner Welt. aubten Entfernung VO Mittelpunkt markierten.
Darum herum wurde aus dem 240S eine Zu Kolumbus Zeiten endete der « Kosmos»
Welt OSMOS geschaflen. Der €  E Mittelpunkt einem unbekannten irgendwo 1mM Atlantik,
schied die sicheren un! bewohnten Gebiete VÖO:  ' un! jenseits davon lag das 20S In NSECTEGT e1it
den unbewohnten. Um ih: Oordnete sich der Raum erstreckt sich diese Entfernung schon mindestens
ach zugewlesenen Zwecken, Felder für die Ernte, bis ZU. Mond Erlaubnisse gewähren Schutz 1N-
älder für die Jagd, Wasser für das Fischen, Dör- nerhalb ihrer Grenzen un! bestimmen den Raum,
fer für die Behausung. NNerha dessen CS «richtig» ist, sich bewegen.

uch der Zeit wurde in hnlicher Weise Auf äahnliche Weise 1st NSCTE Sicherheit un
einen Mittelpunkt herum edeutung un! Ord- Bewegungsfreiheit auch hinsichtlich all USCICT

nung gegeben. Der archaische ensch glaubte, Bemühungen geregelt, mit Raum und eit INZU-

daß die bedeutungslose Aufeinanderfolge der gehen. Wie weIit können WI1r iUsere persönlichen
Kontakte ausdehnen ” Schließt «Kosmos»Augenblicke durchbrochen atte un! in Verbin-

dung mMIit den Göttern sel. estimmte Zei- Menschen anderer Hautfarbe, Sprache oder ande-
ten bedeutsamer als andere un forderten 1eN Glaubens ein” Wieviel uNSCICT eit verbrin-
bestimmte Akte, S1e ehren. Alle e1it aber SCN WIr mit Arbeit, Spiel, Lernen, Tanzen, Medi-
mußte 1n Übereinstimmung mit den Werten, die tation uSwW. » Wie weIlit ist unls erlaubt, amıt

die «axXls mundi» herum verwirklich und DC- gehen”? Wie frei bin ich, trauern? Wie weit
feiert wurden, hingebracht werden. Durch die kann ich mich ungefährdet in meinen Kummer
Gottesverehrung strukturierte das Heilige die eIit einlassen, ohne fürchten mussen, aus dem Kos-

INOS herauszufallen ? Wieviel Freude kann ich ochund Ssofrgte für Vorbilder un! odelle für das L.e-
ben. en wurden ber den Sinn un! ‚Wec. ungefährdet erleben, ohne VO:  o der Freude VeLr-
der Schöpfung erzählt un: wieder weiter rzählt. schlungen wetrden ” In der Hauptsache sind 6S

egenden ber die nen wurden wiederholt, Geschichten des Glaubens historische, legendäre,
die ichtigkeit menschlicher Handlungen un! mythische die diese Ausmaße der Erlaubtheit
Empfindungen 1m Wertempfinden der Geme1in- übermitteln. Wenn WIr hören, WA4S andere
oschaft rthöhen Geschichten wurden ber les aben, Ööfftnet sich auch uns die Reichweite der
1mMm en erzählt, ber die €  u:ber die Ahnen, Möglichkeiten des sicheren Sich-einlassens un! der
die ihr Gebiet verteidigten, ber die Gesetzgebung, Freiheit, Erfahrungen machen, die NSCIC eigene
darüber, wofür Menschen en und sterben. Lebenszeit un! 1A: gestalten.

Das Leben SCWAaNl als Versuch, diese odelle
nachzuahmen, Gestalt Das Ergebnis WAar ein stAan- Übereinstimmung und Nichtübereinstimmungdig wachsender Kern so7zialer Erlaubnisse un!
Gebote, die als Verhaltensmuster für alle bedeut- Das Heilige manifestiert sich 1n der Welt durch

Tätigkeiten dienten. Da Gott ZuU Nutzen Übereinstimmung oder Harmonte. Was WI1r in
anderer Werk WAaTfr, wutrde auch dem archaischen Raum un! eit tun, ist in Übereinstimmung mIit
Menschen eingeschärft, ZU Nutzen anderer dem, W as WI1r 1m Zentrum feiern und umgeke ft.
handeln Da das Gesetz der Väter das 1öten VOI- Das Profane taucht überall auf dort, 7wischen
bot, wurde ihm verboten oten. Da Gott FC- iUSCcCICIM &< Kosmos » un:! mMensCcC  en Tätigkeiten
recht Wafl, mußte auch C1. gerecht se1in. Wenn Gott Nichtübereinstimmung besteht DIie Nichtüber-
lachte, durfte auch lachen, und wWe111n Gott vv_ein— einstimmung macht uns Entfremdeten ohne die
t '9 sollte auch er welinen. Freiheit, u1ls freuen oder Erfahrungen iNd-

Jede relig1öse Institution vermittelt eine wach- chen. Unsere ähigkeit, mit Freude oder "Irauer
sende enge VOIl rlaubnissen un:! Geboten. Ge- antworten, 1St verändert. Unsere Antworten als
ote tendieren dazu, als Gesetze Gestalt anzyneh— Christen, atholiken, Protestanten oder O-
MeN, die Zu Schutz der Gemeinschaft bestimmt OXEeE mussen 1mM ‚usammenhang mit rel anderen
sind. Erlaubnisse enthalten die och wesentlichere

werden.
grundlegenden menschlichen Gefühlen betraghtetBezeichnung der Möglichkeiten und der Freiheit,

wI1e WI1r mit eIit un: Raum umgehen können. Wie Orn ist eINE We1ise der Antwort. Blinde, mate-
weit beispielsweise dürfen WI1r in der Welt erum- rialistische Vergeudung VON Lebenszeit un! Le-
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bensraumA widertspricht allem, was uns eilig ist. ewige Wiederholung der Routine. Unsere Fähig-
Machtbündnisse, die die Armen ausbeuten, die keit, wirklich trautig oder freudig sein, wird
Umwelt verschmutzen un! die Privilegierten in unversehens ZUr Indiferenz abgetötet.
Schutz nehmen, machen uns zornig. Jede Emo- Wır suchen 1ıun e1in christliches o  e mit
tion Aindet in einer , bestimmten ewegung oder einer wachsenden ähigkeit Irauer un:! Freude
Gebärde ihren Ausdruck Die Bewegung des Z.Or- in dieser Welt en Kine Möglichkeit ist die,
1165 1st der Angriff. Wır werden Agenten der u1ls 1n Furcht auf unseren eigenen heiligen 1ittel-
Veränderung, indem WIr der r2C mit Vernunft pun zurückzuziehen, vielleicht mit gelegent-
entgegentreten, mit Gerechtigkeit un: mit egen- lichen us:  en, ihre Disharmonien anzugrei-
gewalt, WIr suchen den Sieg für 1ne Sache uUurc fen Dies ist eine profane Niederlage unNseCeIes

gemeinschaftliche UOrganisation « PCDCN» Unge- « KOsmos». Die andere Möglichkeit ist die, unNse-

rechtigkeit, die sich nicht ergeben 11l Während 1en heiligen Mittelpunkt verlassen un! ach
Zeiten des Angriftes wird uNsSseTe ähigkeit für em Ausschau halten, WIr mitmachen kön-
Freude un! Trauer sekundär und nımmt ab Ge- 1IC1) un: das WI1r 1n unseren «Kosmos» einschlie-
feiert wird der Sieg, der 1m Wettstreit ber einen Ben können. Das e1 Harmonie überall fordern,
Teil der Welt WIrd, die unls entfremdet immer S1e gefunden werden kann. Was welt-
1st. Der umfner ber das Versagen unserer Geg- lich se1in scheint, INa dies ruhig se1in oder auch
MET 1st hohl un! vermischt mit der enugtuun nicht Was immer uns nicht Zzu ngri oder ZU
ber die ärkung uNsSsSeIfeTr eigenen Position. Rückzug AUuUs Ngs antreibt, rag die Möglichkeit

Furcht ist ıne andere grundlegende Antwort. ZuUr Freude 1n sich.
rieg paltet unNscren Kosmos. Nackte CW: die In unlseremn eigenen heiligen Mittelpunkt en
allmächtig ausgeübt wird, unterdrückenun! WIr ine eschichte Von Jesus als eispie. oder
auszulöschen, brachte den Terror die Juden odell für diese ätigkeit. S1e ereignet sich
im Kuropa Hitlers hervor. Die ewegung der nde des Berichts ber die Verklärung be1 2Ss
Furcht 1st der Rückzug. Die Flucht beherrschte (Lk 9,49-50) Jesus WAar mMit (sott un! den (se-
diese Zeit. Die Freude ist außer Reichweite, unı stalten VO:  w Moses un Elias, denen CL folgt, in
CS die Zeıit, wirklich trauern können. erührung gekommen. Petrus, Jakobus un! Jo:
le Lebenskraft ist darauf gerichtet, überleben. hannes möchten hier auf dem Berg trel Hütten

bauen un:! bei ihrer «AaXIS mundi» bleiben. berDIie dritte grundlegende Emotion ist die ange-
welle. Dies ist die heimtückischste Antwort auf ihre Aufgabe ist Yanz klar die Rückkehr in das 'Tal
das Profane, denn S1e 1St das Ergebnis eines lang- der Welt unten, Dämonen Aus einem Kind ZU-
54 zunehmenden Gefühls der Sinnlosigkeit, treiben, ach Jerusalem gehen un! Überlegun-
das u11l$s mehr und mehr unfähig macht, sinnvoll in SCN, Wer VO  5 ihnen der Größte im uen KöÖönig-
Raum un:! eit handeln. Unsere Industrialisie- reich se1in wird (« Kosmos»), hinter sich lassen.
Iung un! Technologie teiben unls auf, indem S1e Dann stellt Johannes sich bloß, indem verkün-
uns VO  } den natürlichen Rhythmen früherer Zeei- det, CT habe einen Mannn entdeckt, der im Namen
ten trennen un! Raum un! Zeeit auf IMONOTLONE Jesu Dämonen austreibt, ohne sein Jünger sein,
VWeise gleichförmig machen. Die Urbanisation un! habe i1hm verboten, dies Jesu schar-
reißt uns aus dem Wurzelboden der primären, pPCI- fer Kinspruch richtet sich darauf, diesen Unbekann-
Öönlichen Beziehungen un! teduziert unls auf die ten nicht AaUuUS-, sondern einzuschließen, «denn wer

MCN, isolierten Verhaltensweisen des Stadt- nıcht dich ist, ist für dich»
lebens. [)Jas en in der modernen Gesellschaft
macht unsefe Beziehungen ausschnitthaft, daß Verantwortung und VoreingenommenheitWIr auf hören, einander kennen, außer 1in wech-
elnden Rollen un! beschränkt auf bestimmte Ab- Die so7z1ale rlaubnis, mit en isSsSeren grundle-
schnitte NSsSerer Lebenszeit. Die wirtschaftlichen genden menschlichen Empfindungen außer der
Notwendigkeiten produzieren un! konsu- angeweile reagleren, sich in den Be1-
mieren ein hektisches und künstliches pielen A dem en Jesu. Ofn drückt sich in
Bedürfnis, sich ber viele inge mit wachsen- der ewegung Jesu AaUS, als die Geldwechsler
den Kosten un abnehmender Befriedigung aus dem Tempel Jagt. Irauer drückt sich in seinen
«freuen». Die ewegung der Langewelile nımmMt Iränen Lazarus AZUS, Furcht, aber eın ück-

In der olge macht u1ls 1ne Zziellose Existenz ZUS, wird in Gethsemane ausgedrückt. Und TEeU-
de 1m Feiern un in der Freundschaft erscheintder updifl‘erenzierten Erfahrquen anfällig für die
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gyal 1m Angesicht des es Ünser Modell des Davon geht jedesmal 1ine stark bindende Wir-
Lebens Jesu beinhaltet 1ne erstaunliche Freiheit kung auf NSCTE Bereitschaft, voll un: 11Cc  C auf die
des Reagilerens auf jede eit oder Periode oder Gegenwart antworten, Aaus,. Das verantwort-

jedes KEreignis. Jede Antwort 1sSt voll VO: Bedeu- bre Selbst wird nıiıcht durch « Solange-bis»- oder
tung un!| Empfindung. Im Gottesreich ist «Nachher»-Klauseln in irgendeiner elit oder Pe-
kein at7z für Langewelle. riode des Lebens gebunden.

DDies ist ein Modell für Verantwortlichkeit, 1in Eine wiedergewonnene ähigkeit Irauer un!
dem WIr uns selbst als antwortendes Wesen sehen, Freude 1st heute die Voraussetzung für die Ent-
tähig, auf es im eben, den 'Tod eingeschlossen, tehung eines mas, 1n dem das volle ich-ein-

antworten H. Richard Niebuhr erfaßt das We- lassen in diese Emotionen gegebener e1it CI-

sentliche 1n seinem Konzept VO verantwortlichen laubt iSt. Es ist ine Aufgabe der Seelsorge, solche
Selbst.2 Das verantwortliche Selbst ANtTWOrTet 1m- « Solange-bis »- un « Nachher»-Klauseln, die hin-
inNner 1m rechten Ontext der Ereignisse se1nes Le- dernde Zwänge darstellen, aufzulösen. Wır richten
bens, 1n Übereinstimmung MI1t seiner Deutung die- uns e1 auf ein System aus, das sowohl das welt-

liche w1e uch das relig1öse en durchdringt.SCS KEreignisses, 1n klarer orwegnahme der Ant-
WOTT auf seine eigene Antwort un innerhalb einer C kann mich nicht eENtISpaNNECN, solange ich das
fortgesetzten Anstrengung, Gemeinschaft be- nıcht erledigt habe.» «Nach dem Tod me1ines Man-

N1EeSs wollte ich nıcht mehr weiterleben.» «Wenngründen un! erhalten (« Kosmos»).
Be1l der V oreingenommenheit wird die egen- iNan vierz1g Mal versucht hat, 1Dt iNan chließ-

WAart VO  = irgendeiner anderen aC. beschlag- ich auf.» «Solange ich nıiıcht weil, WAdsSs er vorhat,
nahmt, die MSCTE ähigkeit ZUT vollen Antwort kann ich nichts un.» «Wenn du soviel durchge-
vermindert. Wann immer WI1r unls 1n uUuNSCICT Ant- macht ast w1e ich, annn resignierst du VOL dem
WOTT VO Faktoren ARDISS der Vergangenheit oder Unvermeidlichen.» «Solange WI1r aus dieser Welt
der Zukunft bestimmen lassen, sSsetrtzen WIr NSCITC keinen angenehmeren Ort gemacht aben, kann
ähigkeit, frei auf den Augenblick einzugehen, n1iemand glücklich sSe1nN.» «Wenn du ein en lang
era Die Leistungsfähigkeit für Neues un: gearbeitet hast, niımmMst du die inge nicht mehr
Schöpferisches weicht der Routine oder der HKr- tragisch.»
nNg. Wir werden dabe{i auf ubtile Weise —_

Ameliaähigkeit Z Veränderung beraubt
DIie Voreingenommenheit manifestiert sich auch

darin, daß die Gegenwart unter Klauseln Ww1e «X SO- Voreingenommenheiten werden VO:  = schwächen-
lange bis» oder «nachdem» 1E Erinnerung den Auflagen’die uns mit < Solange bis»
oder Vorweggenommenes geknüpft wird un! un! «Nachher» VO  - uNsSCICT Verantwortung ab-
WIr dem Augenblick entkommen. Dies 1st nie- schneiden. Hier mussen die sich durchdringenden
mandem fremd In TE  e  er orm Mag e1in sol- Ebenen der so7z1alen un:! persönlichen Erlaubtheit
ches Verhalten aAußerst vergnüglic un: wertvoll ausgeweltet werden, daß der ensch eine LIECUC

für die Motivation se1n. «Nachdem ich geheiratet Freiheit, auf die Gegenwart antworten, erhält.
hatte, egann ich wirklich eben.» << Solange ich [ dDies wird einer Fallstudie ber Amelia, eine
nicht me1ine Ausbildung abgeschlossen habe, kann neunundzwanzigjährige verheiratete SEa ohne
ich nicht arbeiten, WAas ich will.» Wenn aber Vor- nder, klar, die 1N die Seelsorgeberatung kommt.?
eingenommenheiten voll Z Tragen kommen, Amelia ist 7ume1lst leicht deptimliert. In dieser Ver-
dann verstümmeln u1ls solche Kinschränkungen fassung ißt S1e zwanghaft, daß S1e NUu neunNzig
oder Zzerstören unNseIec Lebensverantwortlichkeit. Pfund Übergewicht hat. In ihrem Beruf als Soz1al-

Beispielsweise «Solange WIr den Hunger in der arbeiterin ist s1e unglücklich un! fühlt sich als Be-
Welt nıcht besiegt aben, kann n1iemand froh se1n» raterin unterprivilegierter Familien fehl atz
erscheint auf den ersten Blick eine höchst iNOTA- uch in ihrer Ehe ist S1e nicht glücklich, S1Ce stre1-
lische Auffassung. eniger ornehm 1st CS, er sich mit ihrem Mann, der aus einer e1i vonmn

aDCNH: «Nachdem S1e das aben, kann ich Anstellungen herausgeflogen 1st Si1ie freut sich sel-
ten un fühlt sich selten wertvoll DieC hatniemals wieder jemandem vertrauen.» (  er K1in-

wand dieser N eine V oreingenommenheit S1e verlassen, weil S1Ee ihren Glauben verloren hat
aus einer bestimmten eit oder Periode mensch- Amelia Schlie. sich einer Gesprächsgruppe a
licher Erfahrung auf die elit oder Periode 1n der sich Ieute bemühen, die inge, die sS1e
menschlicher Erfahrung schlechthin 2UsS, ihrem en stören, andern. Zuertst konzen-
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triert S1e sich darauf, abzunehmen, Selbstvertrauen Schicksal abgefunden hätte Ihr Mann versucht mit
gewinnen un! eine Beziehung ihrem Mann ihr reden, hat jedoch keinenolg dabei Es ist,
gewinnen, der eine dauernde Anstellung be- als hätten sich alle unwiIissentlich verschworen, alle

kommt un! auch hält er lernt S1e als einen Gefühle, die ach Ausdruck suchen, verme1l1den
Menschen kennen, der sich anNnStfENZT, jedoch chro- und verleugnen.
nisch deprimiert bleibt. Dann enthüllen 1ne e1i
VO  = Ereignissen die << Solange-bis»- un:! KINAC  er»- Soxzzale FErlaubnisZwänge, die ihr gegenwärtiges Leben estimmen.

Amelias Multter wird krank und chwebt in Schließlicwirdeinemitglieder Gruppe e Ver-
Lebensgefahr. S1e hat ine Krankheit Nammens schwörung eid Ungeschickt platzt MIt seinen
Huntington’s Chorea,; eine der wenigen rank- Gefühlen heraus, daß Amelia gegenüber jeder-
heiten‘ die oftenbar direkt durch Erbfaktoren ach Mannn einen unfairen Vorteil eingeräumt bekäme.
den Mendelschen Merkmalen übertragen wird. Ihre Situation ist schwierig, n1iemand kann CL-
KEtw:  SS fünfzig Prozent der Nachkommenschaft Zzieht warfrten, daß S1Ce antwortet Warum aber sollte ihr
S1e sich in jeder Generation Es ist ine unheil- rlaubt werden, sich zurückzuziehen un! aufzu-
bare un schwächende Krankheit, die 7zwischen geben”? Andere Mitglieder der Gruppe zeigen sich
fünfunddreißig un: vierzig auftritt, fortschrei- schockiert ber ine ungenierte Verletzung
tendem physischem un geistigem Vertfall führt, ihres stillschweigenden Paktes des Nıchtnahetre-
edächtnis un:! Urteilsfähigkeit angreift, chließ- tens. Wie kann jemand SLAaUSAaIN sein ” «Zum
ich den Verlust der Sprache un der Herrschaft Teufel», kommt die Antwort, Eltern STCer-
ber den Örper SOWwle den 'LTod ZuUur olge hat. ben auch, un: auch WI1r alle werden sterben. War-
Wenn die Kette der Vererbung einmal unterbro- sollte sS1e allein einen inkel aben, in dem S1e
chen ist, annn 1st die Nachkommenschaft niıcht ber die Nichtigkeit klagt?»
mehr 1n Gefahr, Huntington’s Chorea entwik- Im Gegensatz ihren Verteidigern ist Amelia
keln Amelia hoffte, ihre Mutter würde der rank- nıiıcht eleidigt. S1e zeigt sich erleichtert un: be-
eit entkommen. Als S1e erfuhr, daß ihre Mutltter ginnt sprechen. Plötzlich hat S1e jemanden DE
schon VOTL 1LICUINL Jahren davon befallen worden trofien, der ihr erlaubt, sich auszudrücken. Nir-
WAafr, kam S1e mMI1t einer Depression psychotischen gendwo SONS hat S1e dies erlebt In der Wa ist
Ausmaßes in eine ervenklinik Nun ebt S1e mi1t S1Ee eine berufsmäßige Beraterin, un! WCI berufs-
einem s1 VO  m} fünfzig fünfzig Prozent, 1N- mäßig anderenf VO  o dem wird aANZCNOMMECN,
nerhalb VO:  = sechs Jahren selbst die Krankheit daß stark ist, mMIt seinen eigenen Probile-
bekommen. Imnen ertig werden. Amelias Freunde «begreli-

Nachdem Amelia VO  5 der Krankheit ihrer Mut- fen», daß dies eine schwierige Zeit 1St. Sie 19NO-
ter erfahren hatte, bildete sich in ihr eine tiefgrei- tieren ihr Schweigen un:! tellen test, «WwIie gut S1e
fende Voreingenommenheit. Sie konnte nur WAar- sich hält» ach dem 'LTod ihrer Mutter.
ten, «solange bis» sich ‘ herausstellte, ob S1e S1e Als Amelia ZuUurCQ1NZ, hörte S1C eineel
uch bekommen würde. Ihr Leben WAar urc einen VO  = Botschaften Kine davon WAaflT, «Glauben
stillen, ängstlichen Rückzug gekennzeichnet. «So- haben», WasSs S1e seit ihrer Kindheit deutete, daß
lange bis» S1e eschel: wußte, konnte S1e keine mMan betet un! glaubt, daß Gebete beantwortet
Kinder bekommen. « Solange bis» s1e Bescheid werden. Ihre Gebete für ihre Mutltter blieben unbe-
wußte, konnte S1e sich nicht auf größere äheZ antwortet, un! hatte s1e «keinen Jauben»
Gatten einlassen, da S1e dann dem Verlust 1Ns Auge mehr daran, ihr «Glaube» S1e VOL einem äahn-
sehen müßte « Solange bis» S1e eschnhel: wußte, lichen terben bewahren könnte. Kine andere BOot-
WAar jede Weiterbildung nutzlose Vergeudung. KEine schaft WAarTtr die, « all ein ewi1iges Leben ach dem

der Vergeblichkeit lag ber en ihren TLod glauben». X möchte aber jetzt leben»,
Augenblicken, die eine VO. Antwort auf W 4S 1m - Ssagt s1e, «aber ich kann nicht, WeEeNnNn ich weiß, daß
iIner verhinderte. diese schreckliche aC. immer da 1st.» eschich-

Zunächst kommt Amelias Mutter in ein ege- ten VO Leiden Jesu berühren keine Salte des Ver-
e1m. Amelias Vater ist "Irinker un: unfähig, be1 stehens 1n ihr. «Ich habe nıcht einmal die ürde,

für andere leiden», bemerkt s1e, «darüber CL-der ege mitzuhelten Dann stirbt Amelias Mut-
ter. Die Personen in der Gruppe spuren ihre Ver- „ählen S1e keine Geschichten S1ie erzählen eline
zweiflung, aber S1e bleibt zurückgezogen un!: - enge ber 1€e und Gerechtigkeit, aber nıie-
kommunikativ, w1e WECI111 S1e sich stoisch mMI1t ihrem mand 111 ber diese Dinge MIt mM1r reden.»
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me. hat ihre Zurückgezogenheit beendet un! Petrus oder Jakobus oder Johannes einnehmen.
angefangen reden. Die anderen gestatien ihr Was würden AWVÄT Jesus in Gethsemane sagen ”
das ber wieviel Bitterkeit, Zorn un Angst wird «Da, da Herr, erinnere dich, wWw1e du u1ls gelehrt
ihr amıt gestattet ” Soviel wWw1e die Psalmisten DFC- hast, Glauben haben.» der « Hs wird schon al-
SCH ihre Feinde außerten oder Gott” Sie les recht werden, Herr, Gott wird dich auferwek-

ken.» der «Halt den Nacken steif, Jesus, WIrempfindet Verachtung gegenüber ihrem Vater, der
die Familie betrog, indem trank un! sich n1e- mussen durch diese inge einfach hindurch, du
mals S1e oder ihre Multter kümmerte. Da gibt we1ißt Ja » Wır verbreiten Hofinung, indem WILr ein

Klima schafien, 1n dem das VOoO Sich-einlassen aufErbitterung gegenüber anderen Leuten, die
ers sind und nicht verstehen. Da <1Dt CR Orn DFC- Irauer un! ihr voller Ausdruck bis ZULT Dättigung
SCH ihren Mann, der sich ihrer Vetrzweiflung rlaubt ist.
1immer och amüuüsteren will Die Antwort ach
dem Wieviel erg1bt sich daraus, wieviel Ausdruck Persönliche Erlaubnis
me braucht, diese Zeit oder Periode abzu-
schließen un: ZUTC nächsten gelangen. Amelia hat bereits einige der persönlichen Kıin-

schränkungen durchbrochen, mit denen S1e jJahre-Unter dem OR erscheint Besänftigung. Amelia
überläßt sich schließlich einer tiefen Trauer, VO  o lang gelebt hat Als beispielsweise die Großmutter
der S1e fürchtet, daß S1e s1e verschlingt Sie gestat- Huntington’s Chorea starb, die Multter

«Weine nicht.» Der amı wurde nicht rlaubttet sich selbst, über den 'L1od der Mutltter un ber
die Aussicht, selbst ihr en verlieren, weinen, der schrecklichen Furcht, die
weinen. S1e aßt sich ZU ersten Mal voll auf ihren amıt verbunden WAafr, die Gesetzmäßigkeit, mit

der die Krankheit nach dem Leben der MutterKummer ein, un! S1e fürchtet sich, denn S1e hat
or1ft, 1Ns Auge fassen. Für Amelia bedeutete die1el Zeit aufgewandt, sich die WiIr-

kung dieser mp  ung abzuschirmen. Wiedergewinnung der vollen ähigkeit Irauer
Ks fehlt uns nicht Erkenntnis ber das un! Freude das Zerbrechen einer el VO  } sol-

menschliche Bedürfnis, sich voll auf die Irauer chen Einschränkungen, die ihrg Verantwortlich-
einzulassen. 71IC. Lindemann beobachtete die eit ehinderten
otwendigkeit der Menschen, Trauerarbeit Der Psychliater Eric Berne hat diese truktur
leisten, WE s1e einen geliebten Menschen verlie- der persönlichen Einschränkungen 1n der Gestalt
vcn, weinen, völlig 1mM Bild des Verstorbenen eines « Lebensplanes» beschrieben.5 In unNsSerTeN

eingenommen se1n, irrationalen Orn über den entscheidenden Jahren hat jeder VO  e} uns ein
Verlust auszudrücken, sich DCH Zeiten der Ver- « Skriptum» lesen bekommen oder einen « Le-
nachlässigung schuldig fühlen, uSsSw.* Wenn bensplan», durch den WIr NSeIfe Antworten in
erlaubt wird, arbeiten WI1r uns auf hnliche Weise Zeit un! Raum gestalten. Unser Skriptum ist w1e
durch den Kummer w1e das Z  nd bei der Geburt, eine «Rolle» 1mM Leben spielen, in dem die Art

VO  n Charakter beschrieben ist, den WI1r 1m drama-indem WI1r u11ls selbst ZU): Weiterbewegen frei —_

chen. Wenn 6S uns verwehrt ist, werden WI1r VOL- tischen Wechsel mit anderen VO ersten bis ZU.
eingenommen, rleben WI1r verzögerte Reaktionen etzten Vorhang entwickeln en
oder Depressionen, die weIlit in spatere Zeiten IDieser Lebensplan bestimmt den Rang NSsSerer

Lebens hineinreichen. persönlichen Antworten ebenso, w1e die gemein-
Die Erlaubnis, traurig sein, witrd uns VO  a den schaftlichen Akte, eschichten un:! Rıten die

anderen uns herum gewährt, denen WIr 1in 7ialen rlaubnisse bestimmen, die WI1r uns 11-
Kummer egegnen und die uns durch ihn seitig einräumen. Die pastorale orge richtet sich

hindurchgeleiten. In der Geschichte VOIl Gethse- auf das Klima, das WI1r in iUSsSCcrTeM) gemeinschaft-
INanle est Jesus die Handschrift der Wand Kr lichen Leben chafiten Der seelsorgliche Rat rich-
betrauert seinen eigenen Tod un! seine Einsam- tet sich auf die persönlichen Erlaubnisse, die WI1r
keit Und CI hungert ach Jakobus und Petrus und brauchen, frei Z Antworten werden.
Johannes, danach, daß S1e wach bleiben und mMi1t Amelias Lebensplan ist voll VO  - Geboten, die ih-
ihm wachen. Alle uNsSEIeCc Impulse, einen anderen K Rückzug VO  } den anderen gen Während

s1e och sechr ein WAaflL, sorgte ihre Multter fürvorschnell «ermutigen» oder seinen Kummer
verkürzen, seinen Kampf beenden, Aar- ihre eigene kranke Multter im Haus. Dies machte

beiten diesem wesentlichen Bedürfnis Amelia «anders». Sie konnte keine Spielgefährten
Angenommen, einer VO  ; u1ls könnte den atz VOIl mit ach Hause bringen Lauter Lärm oder Ge-
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ächter stOrte die Großmutter, die «1immer krank» alle Votreingenommenheiten ihrer Vergangenheit
WAaFr.,. Die Multter war oft müde, bitter un! Mur- zerbrechen. Es ereignete sich ufrc eine relativ
risch. Der Vater fühlte sich ausgeschlossen, einfache rage eines anderen ruppenmitglieds.,
trank sich oft 1 Bewußtlosigkeit. Unter diesen Was würde S1e tun, wenn sS1e erführe, daß S1e n1e-
Umständen etzten sich mächtige Voreingenom- mals die Huntingtonsche Krankheit bekommen
menheiten in Amelia fest, die wollte INan S1e for- würde? Amelia entdeckte, S1e frei WAafr, in die-
mulieten eLtwa2a lauteten: SC Augenblick klar antworten. S1e würde

«IDu 1St anders als andere Leute.» wieder ZuUur Schule gehen un! ihre beruflichen
«Wenn jemand Tan. ist, kannst du niemals Kenntnisse erweitern un! mit einem Diplom ab-

glücklich se1n.» chließen Sie würde den auf eines Hauses pla-
«Du kannst n1emals glücklich se1in, solange du nen un die Adoption VO  - Kindern 1Ns Auge fas-

nicht weißt, ob du nicht auch die Huntingtonsche SC Und S1e würde hübsch werden, indem S1e ihre
Krankheit hast.» Gewichtabnahme betreiben würde, un! S1e WUur  de

«Wenn du einmal die Huntingtonsche rtrank- sich (  9 die Ehe mit ihrem Mannn 1Ns reine
heit haben solltest, ware besser, du stürbest.» bringen. Und WAaS, ra  c die Grtuppe, würde

«Wenn Krankheit in der ahe ist, solltest du S1e tun, WEC: Ss1e heute erführe, daß sS1e 1n zehn
n1emals mit jemandem intim werden oder 1hm Jahren die Krankheiten würde”? << WDas gleichey
he kommen.» S1e mMi1t einem echten un! erfreuten Lachen

Damıit Amelia anders auf ihr gegenwärtiges Le-
ben antworten kann, muß S1e diese V oreingenom- CDEN Z»or dem Todmenheiten auftbrechen DIies ist der Bereich der
pastoralen Beratung, die Gewährung der persOn- Wir alle en in der Gegenwaft des odes, un!
lichen Erlaubnis, anders antworten. Das 1sSt eine WI1r alle sterben in der Gegenwart des Lebens Der
Zanz andere Aufgabe, als ein System VO  - Tapfere bekommt den Tod Öfter als einmal
Befehlen oder Verboten übermitteln. Denn kosten, un: in diesem chmecken bekräftigt CT: das
Amelia kann nicht verordnet werden, sich ihrem en VOL dem Tod. KEine e1i anderer Bestäti-
Leben freuen, sich auf die Äähe ihrem Mannn TUNSCH folgt VON selbst.
einzulassen, sich sich selbst kümmern oder Die Betonung des Lebens ach dem Tod
sich der Bildung oder der Arbeit widmen. ber unsefe ähigkeit, Freude un! TIrauer rleben
WIr können die oben genannten inengungen auf- Die Irauer des es wird als orspie: für das
zeigen un! identifizieren, die diese Antworten Ver- ewige en betrachtet. Die Lebensfreude wird
hindern, un! Amelia die Freiheit geben, Cun, auf eine flüchtige AÄhnlichkeit mMIit einem anderen
WI1Ie S1e. will en teduziert.

Amelias Gruppe ting C655 angsam ertig, diese Wenn WI1r den Tod außer acht lassen, lassen WI1r
Erlaubnisse auszudehnen, die vermutlich auf einen entscheidenden 'Teil unNsSsSeTES Lebens außer
viele verschiedene Weisen ausgedehnt werden acht. Wenn WI1T aber das en mißachten, 1114-

können, als Leute da sind. Das Mitglied, das ihre chen WI1r AUuUS dem Tod eine unrealistische ohltat,
«Andersartigkeit» herausforderte, Öfinete die Tur die nicht ist. as erstere ist eine schreiende
Sie ist die einzige Person im Raum mit der Fünt- Naivıtät. Das letztere ist geistiger Selbstmord Be1-
zig-zu-fünfzig-Prozent-Chance, in sechs ahren des TUL der Wir  el Gewalt Kın voller
eine zerstörende Krankheit enNachdem WI1r Tan aus der ue. der "Irauer oder Freude
ihre Irauer voll geteilt aben, WAas nun -” Das unseren Durst, mMIt diesen irklichkeiten INZU-

«Anderssein», das 7zwıischen ıhr un! den anderen gehen, genügend, uNseIelnNn Aufbruch ZU

steht, wird eingeschränkt auf eine eitfrage inner- nächsten Ort ermöglichen.
Das en ist ein eschen. un das Wesen derhalb eines vergänglichen Lebens, voll VOI den

Ungewißheiten, wI1e S1e jedermann durchmacht Gnade Ist der Tod ein hnliches Geschenk? Wır
Amelias Rückzug wird geschwächt. Dürfen andere w1issen nicht Das we1ß wirklich kein ensch.

Das en uUuMarfmMMel), bedeutet den Tod has-ihrer Gegenwart lachen un! sich ihres Lachens
freuen? Die Antwort ist: « Ja.» Und formten SCI1, der u11l ZUS dieser Umarmung rteißt. Eın Le-
sich schon stillschweigend Sympathiebindungen ben, das auf den 'Tod artetr, wird durch die VeEL-
Otz ihrer V oreingenommenheit äahe gebliche Anstrengung, den chmerz seinem En-

Amelias adikale Veränderung kam ochen de vermeiden, ängstlic. eingeschränkt. Kın Le-
späater dem Tag, dem S1e chlicht beschloß, ben, das das Ende beschleunigt, ist eine tragische
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un! ängstliche Verschleuderung kostbarer Le- einer Art VO  =) epikureischem Wirklichkeitssinn
benszeit. umarmen un Sagech: «Ich habe die Freiheit,

DiIie Freude kommt in der Auferstehung des Ieli- mich ber alles, WAS erfreulich ist innerhalb me1-
bes, 1n der Wiederkehr des Lebens 1M Leib Die 1165 Kosmos, freuen.»
Auferstehungsgeschichte oibt uns die Erlaubnis, «  od, 1st eın Sieg, Tod, ist dein Sta-
uns ber das en des Leibes freuen, nicht chel?» of 15y 5)
aber, verachten. 1C. allein Gott ist Fleisch «Denn ich bin gew1ß, weder Tod och eben,
gewotrden, sondern auch der Leib LFIOTZT dem Tod weder nge. och Gewalten och Mächte, weder
Kine auf Jugendlichkeit gerichtete V oreingenom- Gegenwärtiges och Kommendes, weder es
menheiıit verachtet das er Eine in Furcht VOTL och Tiefes, noch überhaupt ELWwAAas 1n der Welt
den Freuden des Leibes bestehende V oreingenom- wird uns trennen vermögen VO  w der 1e (s0t-
menheit verleugnet die Freude. Kıne V oreinge- tes, die 1n Jesus, dem erhe1ibenen, UNSECTIEIN Herrn,
nommenheIit hinsic  b der Selbstkontrolle VeOLI- ist» (Röm 8, 280—3 9)
eugnet das gottgegebene eschen. onaden-Vvoller «Das ist der Tag, den a.  Wwe gemacht hat. Laßt
Empfindungen. oll innerhalb unNnNserer Lebenszeit u1ls frohlocken un!: seiner u1ls freuen © — —z_— » (Ps 8, 24)

antworten, bedeutet, 1E Vergänglichkeit in

Mircea Eliade, 'Ihe Sacted an the Profane (New otrk Erich Berne \What Do N-Ou Say After You day
195 9) Cosmos and istory (New Ootk 1959); deutsche Hello>?: 'Ihe Psychology of Human Destiny (New otk
Übersetzung: Kosmos und Geschichte. Der Mythos der 1972)
ewigen Wiederkehr: Rowohlts deutsche Realenzyklopädie Übersetzt VO]  - Dr. Ansgar Ahlbrecht
260 (Hamburg 1966) Myth an Reality (New Ootk 1963)
Myths, Dreams, anı Mysteries (New otrk 1960) AVID STEEREH. Richard Niebuhr, TIhe Responsible Self (New Ootrk-
Evanston-London 1963) 47-67. geboren 1031 in Akrton (Ohio) Kr studierte Louisville

Der Fall Amelia ist den Aufzeichnungen des Autors Presbyterilan Theological deminary (1956 Bakkalaureat in
über seine eigene seelsorgerliche Beratungstätigkeit EeNnNTt- Theologie) un Union Theological deminary New
OININCI. Dabe1i1 wurden die notwendigen Änderungen be- otrk (1966 Doktorat in Theologie). Seit 1966 ist
züglich Namen un! faktischen Daten angebracht, die Louisville Presbyterian Theological Seminary Protessor für
Möglichkeit iner Identifizierung auszuschließen. Pastoraltheologie un Leiter der praktischen Ausbildung.

Erich Lindemann Symptomology and the Man- Kr veröftentlichte in verschiedenen Zeitschriften mehrtere
agement of Acute Griet: Ihe Journal of Pastoral Care, Artikel SOWIl1Ee * The Deep Experience: G. Douglass Lewis
(Herbst 195 I) 0—3 Nachdruck Aaus The mertican Journal (Hrsg.), Explorations in Ministry (1971), Ihe Bodily HKx-
of Psychiat1:y, C (September 1944) ptression of KEgo States (1972)

schen Menschen darauf zurückgeführt, daß als
Michael Landmann el der Vergänglichkeit ausgeliefert ist ihm

en noch Versprechen un Hofinung jenseitiger
rlösung. « Ks schwebet, selbst auf den GesichttsMelancholtien der
zügen der ewigen Götterjugend, wI1e eine schwarze
O.  ©, der Gedanke des Todes.» Goethe hat Stol-Erfüllung berg deswegen 1n einem X enlon verspottet, wäh-
rend dam üller sich i1hm nschloß DIe Ver-
bindung der riechischen Melanchaolie mI1t derVor-

j MDze Trauer der Schönheit stellung des Todes wird 1n der Goethezeit noch 1n
NSe1it Winckelmann hat die deutsche Klassik SC anderer, wechselnder Weise durchgespielt. Der
wußt un! daran herumgerätselt, daß sich 1m (Je- chatten auf der heiteren tillen Stirn der Götter,
sicht der griechischen Statuen neben der Harmo- hören wWIr, leg daran, daß sS1e sich, selbst -
n1e un: nthobe  elit auch 1ne Irauer malt.— sterblich, den Tod ihrer Lieblinge, der Men-
onWinckelmann selbst bemerkt das gedanken- schen, graämen, den S1e nıcht abwenden können.
voll Ernsthafte, das ihre Heiterkeit beschattel. «Auch das Schöne mu sterben...» C.  er
Ebenso w1e Herder rblickt jedoch darin 11Ur ach andern ist eher umgekehrt: Wie die Men-

schen die Götter ihr leichtes Dahinwandelneın Moment der asthetischen Steigerung. Dage-
SCH hat Hritz olberg die Schwermut des oriechl- beneiden, ne1iden die Götter den Menschen ihr
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